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Was um alles 
in der Welt?


			Hamish Ellerbys Augen waren groß wie Nektarinen, als er starr und steif auf seinem Stuhl hockte.

			Und er hockte so starr und steif da, weil er vor Schreck wie gelähmt war.

			Das Ganze war doch irre.

			Was um alles in der Welt passierte hier?

			
Echt jetzt – was um alles in der Welt?


			Es war so schnell gegangen. Das Unheimlichste, Coolste, Schrecklichste, Genialste, Gruseligste, Wunderbarste, was er sich vorstellen konnte.

			Am liebsten wäre Hamish aufgestanden und hätte sich umgesehen. Aber er konnte nicht. Er traute sich nicht, auch nur einen einzigen Muskel zu bewegen.

			Es war unglaubli-schräg!


			Eben erst hatte sich der schlaksige Mr. Longblather auf seinen Handknöcheln abgestützt und über das Pult gebeugt, wie er es immer tat, wenn er der Klasse 4e der Winterbourne School eine Frage stellte.

			»Wer kann mir etwas über Bodenerosion erzählen?«, hatte er gefragt, und sofort verließ sie allesamt der Mut, denn sollte es etwas Langweiligeres als Bodenerosion geben, so hat man mir das bisher verschwiegen. Mr. Longblather war einer dieser außergewöhnlich langweiligen Lehrer, die das außergewöhnliche Talent besitzen, außergewöhnlich langweilige Themen noch langweiliger klingen zu lassen als ohnehin schon. In dieser Hinsicht zumindest war Mr. Longblather etwas ganz Besonderes.

			Nachdem die Frage gestellt war, hatte Hamish sein Federmäppchen angestarrt und seine Hm-da-muss-ich-mal-eben-überlegen-Miene aufgesetzt. Er fuhr mit seiner Hand durch die dicken schwarzen Haare, die seine Mutter »Die Matte« nannte, und kniff seine großen grünlich-braunen Augen zu, als versuchte er, sich eine Antwort einfallen zu lassen. Hin und wieder genügte das, um Leuten den Eindruck zu vermitteln, er würde über Bodenerosion nachdenken. (Tatsache: Hamish hatte noch nie ernstlich über Bodenerosion nachgedacht. Sie war ihm eigentlich egal. In Wahrheit wusste er gar nicht genau, was Bodenerosion überhaupt war.)

			»Bodenerosion!«, hatte Mr. Longblather wiederholt, wobei er inzwischen leicht säuerlich wirkte. »Kommt schon, 4e! Bodenerosion!«

			Daraufhin hatte Mr. Longblather die Fäuste in die Hüften gestemmt und geseufzt. Hamish ließ sein Federmäppchen nicht aus den Augen.

			»IRGENDJEMAND
 
wird doch wohl IRGENDWAS wissen über …«

			Und da hatte er dann eine Pause gemacht …

			Und Mr. Longblathers Pause dauerte und dauerte.

			Hamish dachte noch, dass es eine ziemlich dramatische Pause war. Sie würde gut in eine Vorabendserie oder eine Talentshow passen. Schon bald jedoch wäre diese Pause vorbei, denn schließlich gehen Pausen immer vorbei, oder? Deshalb sind es ja Pausen und nicht das Ende.

			Doch diese Pause dauerte.

			Und dauerte.

			Und dauerte.

			Und dauerte immer noch.

			Eine halbe Ewigkeit sagte keiner was. Noch nie war die Klasse so still gewesen. Das war wirklich seeeeeehhhr seltsam.

			Also hob Hamish schließlich mit einem Zögern die Hand.

			Doch nichts geschah.

			Mr. Longblather sagte nicht: »Hamish Ellerby, du Wunderkind, erzähl uns bitte alles, was du über Bodenerosion weißt.«

			Und er sagte auch nicht: »Hamish Ellerby, du bist der Held dieser Schule, das klügste Kind im ganzen Land und demnächst vermutlich der kommende Experte in Sachen Bodenerosion.«

			Er sagte aber auch nicht: »Na gut, Hamish, spuck’s aus!«

			Mr. Longblather sagte überhaupt nichts.

			Und das war der Augenblick, in dem Hamish merkte, dass irgendwas nicht stimmte. Denn als er schließlich aufblickte, sah Hamish, dass Mr. Longblather sich nicht rührte.

			Er war wie versteinert.

			Eine Statue.

			Rührte sich nicht.

			Hing fest.

			
Superfest.

			
Das ist doch komisch, dachte Hamish. Er runzelte die Stirn und sah sich seinen Lehrer etwas näher an. Mr. Longblathers Mund stand weit offen, seine dicke rosa Zunge schwebte zwischen seinen Vorderzähnen. Mr. Longblather trug ein sehr schmales, sehr trauriges Bärtchen, das aussah, als wollte es seinem Gesicht so schnell wie möglich entfliehen. Zwischen den braunen, drahtigen Härchen sah Hamish ein wenig Sabber glitzern.

			Und dann fiel Hamish etwas noch Seltsameres auf, falls das überhaupt möglich war.

			Ein kleiner Spucketropfen hing in der Luft, direkt vor Mr. Longblathers Mund. Das Sonnenlicht fing sich darin und ließ ihn glitzern wie einen Ministern.

			
				
					
				

				 


			

			Natürlich war es nicht ungewöhnlich, dass Mr. Longblather seine Klasse vollspuckte. Er war einer dieser Lehrer, die beim Sprechen speicheln. Du kennst die Sorte, bei der sich alle um die Plätze in der letzten Reihe prügeln. Tatsächlich war Mr. Longblather ein derart schlimmer Wiederholungstäter hinsichtlich ungebetener Speichelzuteilung, dass Astrid Carruthers’ Mutter ihr sogar erlaubt hatte, einen Regenschirm mit zur Schule zu bringen. Ungewöhnlich war allerdings, dass ein Tropfen der ekligen Flüssigkeit mitten in der Luft hängen blieb.

			Wie konnte er da so hängen? Es war unglaublich! Am liebsten hätte Hamish eine Hand ausgestreckt und die kleine, feuchte Kugel berührt. Wahrscheinlich war es das erste Mal in seinem Leben, dass er die Spucke von jemand anderem gern angefasst hätte.

			Er sah sich um, weil er wissen wollte, ob der Rest der 4e den kleinen Spuckestern auch bemerkt hatte, doch das war der Augenblick, der ihn echt schockierte.

			Die rührten sich auch alle nicht!

			
Keiner bewegte sich.

			Grenville Bile, der Schulrüpel, hatte einen schmuddeligen Wurstfinger halb in der Nase und zog ein Gesicht, als hätte er eben Stinkekäse gerochen.

			Aber er bewegte sich nicht.

			Colin Robinson hatte ein dürres Bein leicht angehoben und sah aus, als hätte er ein schlechtes Gewissen.

			Aber auch er rührte sich nicht.

			Die schlaue Astrid Carruthers hielt ihren Regenschirm unter dem Tisch mit beiden Händen fest und war bereit, ihn zu öffnen – für den Fall, dass Mr. Longblather sich ihr zuwandte und einen Monsun von Speichel auf sie herniederregnen ließ.

			
Aber Astrid Carruthers bewegte sich keinen Zentimeter.


			Hamish fing an zu schwitzen.

			»Hallo?«, sagte er, doch niemand antwortete. In der Totenstille des Klassenzimmers hallte seine Stimme nach. »Hallo …?« Sein Freund Robin neben ihm war mitten beim Blinzeln. Er sah aus wie ein Foto, das man vermutlich löschen würde.

			Langsam wurde es Hamish mulmig. Er warf einen Blick aus dem Fenster und sah Rex Ox, den Hausmeister der Schule. Vielleicht sollte er ihn rufen … Doch da merkte Hamish, dass Rex Ox’ Füße wie am Boden festgewachsen waren und sich die breiten Schultern nicht bewegten. Der knallorange Laubbläser in seinen Händen schwieg.

			Und – ach du je – das gibt’s doch nicht! Überall um ihn herum hingen Blätter in der Luft!


			Und da – drüben bei den Mülleimern – sprang eine Katze von einer Mauer zur anderen, nur dass sie irgendwie in der Luft zu schweben schien.

			Sie sah aus wie ein komischer Katzenballon.

			Und dann presste Hamish seine Hände gegen die Fensterscheibe und blickte zum Himmel auf – da war ein Flugzeug! Im Stillstand! Als wäre es an zwei Wolken gepinnt, die sich ebenfalls nicht bewegten!

			Hamishs Augen konnten gar nicht alles aufnehmen. Sie wurden größer und größer und größer und größer …

			Was sollte er tun? Was macht man, wenn die ganze Welt stillsteht?

			Seine Gedanken rasten. Komm schon, Hamish, denk nach! Er war ein heller Kopf. Einmal hatte er ein Buch über Gravitation gelesen. Er konnte sogar das zungenbrecherische Wort »malliziös« buchstabieren.

			Ich meine »maleziös«.

			Ich meine »melaziös«.

			Egal! Ich will damit nur sagen, dass Hamish haufenweise Wörter buchstabieren konnte. 

			War das hier also ein Test? Oder ein Traum? Oder ein Scherz? Der 1. April war aber schon letzten Monat gewesen.

			Waren denn alle eingeweiht? Wurde Hamish Ellerby hier auf den Arm genommen?

			Ein Zehnjähriger wäre mit einer solchen Situation doch bestimmt überfordert, oder? Also traf Hamish eine ungemein bedeutsame Entscheidung. Er wusste genau, was zu tun war. 

			Er würde genau das tun, was die anderen taten.

			Nämlich absolut rein gar nichts.

			Hamish saß nur da. Still. Verwirrt. Hin und wieder warf er einen Blick auf die Uhr an der Wand, was im Grunde keinen Sinn hatte, denn auch die Uhr war stehen geblieben.

			Und je länger die Pause dauerte, desto bewusster wurde Hamish, dass er sich sehr, sehr fürchtete.

			
Was ist, wenn die Welt sich nie mehr weiterdreht?, dachte er, allein in der Stille. Was ist, wenn diese Unterrichtsstunde zum Thema Bodenerosion nie zu Ende geht?


			Er merkte, dass seine Hände ein wenig zitterten. Fast war ihm zum Weinen zumute. Sollte sich die Welt nie mehr weiterdrehen, wäre er der einzige Junge in Starkley, der sich rühren konnte. Mit wem sollte er spielen? Würde er jemals wieder mit seiner Mum sprechen können? Was war, wenn sie sich auch nicht mehr bewegte? Wer würde ihm Würstchen mit Kartoffelbrei machen? Wer würde ihm Geld für Chomps geben – seine liebsten Schokoriegel? Aber Moment mal – schlimmer noch … was, wenn das Ende der Welt gekommen war?

			Hamishs Bauch fühlte sich an, als trampelte ein Dachs darin herum. Ein überaus trampeliger Dachs mit einem schweren Nervenleiden, das seine Beine zucken ließ.

			Und immer noch wartete Hamish.

			Und dann, nachdem vielleicht eine Minute oder eine Stunde oder ein ganzer Monat vergangen waren …

			
»… BODENEROSION!«, schrie Mr. Longblather, was Hamish so sehr erschreckte, dass er mit den Knien unten an sein Pult schlug. Im nächsten Augenblick spürte er, wie die kleine Sternschnuppe aus Speichel ihren Flug fortsetzte und mitten auf seiner Nasenspitze landete.

			Doch das war Hamish ganz egal! Es tat sich was!


			Die Uhr tickte weiter, als wäre nichts gewesen. Irgendwo klingelte es. Einer von Mr. Longblathers haarigen Knöcheln schlug auf den Tisch.

			Hamish sah zu Grenville hinüber, der immer noch mit seinen Nasenlöchern beschäftigt war und nach etwas bohrte, das er »die Früchte meiner Nase« nannte. Draußen fuhren Autos vorbei. Die Katze landete sicher und sprang hinter ein paar Tonnen, die klapperten und schwankten, als sie dagegen stieß. Dicke braune Blätter umtanzten Rex Ox’ Kopf, während sein Laubbläser röhrte.

			Hamish war total erleichtert. Bäume schwankten, Schatten wankten, Flugzeuge flogen, Wolken schwebten, Wind wehte … und Mr. Longblather wollte immer noch eine Antwort hören.

			»Ich kann warten. Ich habe alle Zeit der Welt!«, knurrte er.

			Und dann mussten alle lachen, weil Colin Robinson einen fahren ließ.

		


		
			
			
				
					
				

				 


			

			
 
Langweilig!

			Hamish kam zu dem Schluss, dass es das Beste war, einfach nicht darüber nachzudenken.

			Wozu sich damit aufhalten? Darüber nachzudenken, war doch allzu beunruhigend. Besonders weil … na ja … Pausen, die kein Ende nahmen, kamen in Starkley sonst nicht vor.

			Im Grunde passierte in Starkley nie etwas Spannendes.

			Erwähnenswert war an Starkley eigentlich nur, dass es nichts Erwähnenswertes gab.

			Es war eine Kleinstadt direkt an der Küste, was bedeutete, dass die meisten Autos, die nach Starkley kamen, wendeten und wieder wegfuhren. Man konnte auf der Bank unter der Turmuhr sitzen und zusehen, wie die Autos in den Ort gefahren kamen und gleich wieder umkehrten. Samstags saßen viele Leute da und taten das, weil es sonst kaum was zu tun gab.

			Das Spannendste, was man in Starkley je erlebt hatte, war wohl gewesen, dass man es zu Großbritanniens viertlangweiligstem Ort gewählt hatte. Ein großer Tag für Starkley!

			»Viertlangweiligster Ort!«, hatten die Leute gesagt. »Wir haben es geschafft!«

			Jemand hatte vorgeschlagen, im Gemeindesaal ein Fest zu feiern. Doch das wurde abgesagt, weil jemand anders nicht die nötigen Gesundheits- und Sicherheitsformulare ausgefüllt hatte.

			
Laaaaangweilig!


			Noch schlimmer war jedoch, dass alle fanden, zum viertlangweiligsten Ort gewählt zu werden, mache Starkley sogar noch langweiliger als den Ort, der den ersten Preis gewonnen hatte. Denn dieser Ort habe wenigstens einen Preis gewonnen, und einen Preis zu gewinnen, sei doch ziemlich spannend. Dadurch sei dieser Ort Milliarden Mal weniger langweilig als Starkley! Alle schienen stolz darauf zu sein, dass Starkley nicht mal langweilig genug war, zum langweiligsten Ort Großbritanniens gewählt zu werden – und das machte es einfach unglaublich langweilig.

			Soll ich dir mal was sagen? Wenn du meinst, dein Heimatort sei langweilig – hier die drei Top-Schlagzeilen auf der Website der Starkley Post:

			MANN LÄUFT AUS VERSEHEN

			ANDEREM MANN INS BILD

			Es handelte sich um einen Artikel über einen Mann, der aus Versehen einem anderen Mann ins Bild gelaufen war. Dabei hatte er den Kopf leicht eingezogen, was – wie er offenbar hoffte – mit sich bringen würde, dass er auf dem Bild nicht zu sehen wäre. War er aber.

			Langweilig!

			MRS. PIPPERKINS KUCHEN FAST 
VERBRANNT (IST ABER NOCH MAL GUT
GEGANGEN, UND KAUM JEMAND HAT 
WAS GEMERKT)

			Da hatten die Leute im Ort eine Weile was zu tratschen, denn normalerweise ließ Mrs. Pipperkin ihren Kuchen nie verbrennen, sodass alle ziemlich erleichtert waren, dass er am Ende doch noch okay war.

			Laaaaang-weilig!


			JUNGE SIEHT FLIEGE UND ÖFFNET FENSTER

			Hamish sparte es sich, den Artikel weiterzulesen. Er hatte so eine unbestimmte Ahnung, wovon er handelte.

			
Super-ultra-langweilig!


			





			Aus diesem Grund beschloss Hamish, den Umstand zu ignorieren, dass die Welt am Morgen stehen geblieben war. Zu viele Leute würden ausflippen. Niemand würde wissen, wie man damit umgehen sollte. Und außerdem hatte das mit dem Ignorieren beim ersten Mal doch auch schon tadellos funktioniert.

			Ja, genau. Ich sagte »beim ersten Mal« … Denn Hamish hatte ein Geheimnis. Etwas, das er nicht mal sich selbst eingestehen wollte.

			
Hamish hatte schon einmal erlebt, dass die Welt stehen geblieben war.


			Er hatte seiner Mum nichts davon erzählt. Und auch seinem älteren Bruder Jimmy nicht, der fünfzehn war und viel zu sehr damit beschäftigt, sich ein fusseliges Oberlippenbärtchen wachsen zu lassen und mit seinem Handy Fotos von sich zu machen, auf denen er cool und grimmig aussah. Der würde ihm gar nicht erst zuhören. Also hatte Hamish für sich behalten, dass er gesehen hatte, wie die Welt stehen geblieben war. Er fürchtete, man würde ihn schräg finden. In der Schule fanden ihn jetzt schon einige schräg, auch ohne dass er ihnen wilde welt-stoppende Geschichten erzählte.

			Es war zwei Wochen her. Er hatte draußen im Garten des Hauses Lovelock Close Nummer 13 gestanden. Es war Abend, der Himmel dunkelrot, und Licht kam nur von den Fenstern her.

			Hamish hatte etwas Sonderbares in der Luft hängen sehen. Etwa zwei Meter über dem Boden.

			Zwei Meter konnte Hamish ganz gut abschätzen, weil sein Dad zwei Meter groß war. Der sagte immer: »Ich bin der größte Mann der Welt!«, und reckte sich dabei. Hamish mochte das immer gern, aber er wusste, dass sein Dad nicht der größte Mann der Welt war. Das war Mr. Ramsface nebenan. Der sah aus wie eine überdimensionale Bohnenstange.

			Hamish hatte das merkwürdige Ding im Garten nicht aus den Augen gelassen und war langsam darauf zugegangen. Er fragte sich, was um alles in der Welt so still und leise sein konnte.

			Er ging näher heran, trat vorsichtig aufs Gras, um das Ding nicht zu vertreiben, was es auch sein mochte.

			

				


			

			
			Und als er ganz nah herankam, staunte er.

			Es war eine Amsel.

			Ihr Schnabel stand offen. Ihre Flügel waren ausgebreitet. Aber sie rührte sich nicht.

			Schweigend hatte Hamish ihren dunkelgelben Schnabel und die Rillen an ihren Beinen betrachtet. In ihren glänzenden Augen sah er sein Spiegelbild.

			Wunderschön war sie.

			Und einen Moment lang schien es, als starrten Hamish und die Amsel einander an.

			Und dann … 

			
FAF-FAF-
FAF-FAF-
FAF-
FAF-
FAF … 


			Der Vogel flatterte zum Himmel auf, flog über die Bäume und segelte vor dem Mond entlang.

			Hamish hatte ihm hinterhergesehen und war dann ins Haus gegangen. Seine Mum war nach einem weiteren langen Arbeitstag auf dem Sofa eingeschlafen. Ein Speichelfaden zog sich von ihrem Mund zum Kissen wie eine schleimige Seilbrücke, und sie gab so ein erschöpftes Schnarchen von sich, wie Mütter es manchmal tun, auch wenn sie es nicht wahrhaben wollen. Jimmy hockte neben ihr auf dem Sofa, blickte aber kaum auf. Er war zu sehr damit beschäftigt, alle Antworten bei Britanniens Schlaueste Schlaumeier zu wissen. 

			Also, nein. Hamish hatte niemandem von der verzauberten Amsel erzählt. Der einzige Mensch, dem er es anvertraut hätte, war sein Dad. Bestimmt wäre sein Dad fasziniert gewesen. Wahrscheinlich wäre er total begeistert.

			Sein Dad fehlte ihm.

			
»HEY, DU!«, rief jemand ziemlich laut.

			Hamish hörte auf, an den Vorfall mit der Amsel zu denken, und sah sich um. Er hatte den halben Heimweg von der Schule hinter sich und war schon an Slackjaw’s Motorparadies vorbei.

			
»DU, HAMISH!«


			Hamish sah, wer es war.

			
Oh, nein. Einfach weitergehen!


			
»KOMM HER!«, rief eine andere Stimme. »ICH WILL MIT DIR REDEN, DU KLEINER 
RINGELSCHWANZ!
«


			Es war Scratch Tuft, die stinkende Missgeburt. Und hinter Scratch Tuft zottelte Mole Stunk, genauso ekelhaft und widerlich.

			Die beiden waren das Letzte. Sie waren fiese, miese, kleine Schlangen mit kalten Augen und verkniffenen Gesichtern. Das Schlimmste aber war: Wo sich Scratch und Mole herumtrieben, konnte auch Grenville Bile nicht weit sein.

			Grenville Bile, der meinte, sein Speck sei pures Muskelfleisch.

			Grenville Bile, der ständig nach den »Früchten seiner Nase« bohrte.

			Grenville Bile, der meinte, er sei ein so guter Wrestler, dass er nach Amerika gehen und Milliarden und Abermilliarden verdienen könnte. Vorerst aber wollte er weiter die Schulbank drücken, um seinen Abschluss zu machen.

			Grenville Bile … der Sohn des Postmeisters!

			
»
DU
 

KLEINER
 

PILLERMANN!
«
,
 
brüllte Mole. »KEINEN SCHRITT WEITER!«


			Hamish blieb stehen und richtete sich auf, um furchtloser zu wirken. Er konnte Scratch und Mole nicht leiden. Warum ließen sie ihn nicht in Ruhe? Scratch und Mole gehörten zu denen, die Spinnen in Gläser sperrten und durchschüttelten und sich dabei diebisch freuten. Sie gehörten zu denen, die in Flaschen pinkelten, um sie an Bushaltestellen zu deponieren, für den Fall, dass jemand Durst bekam.

			Sie waren die schlimmsten Mädchen überhaupt.

			

					
				

				 


				
			

			Und Hamish wusste, was sie wollten. Sie wollten seinen Chomp.

			Hamish hatte immer einen Chomp dabei, und Scratch und Mole versuchten immer, ihn zu klauen. Manchmal brachten sie ihn direkt zu Grenville, wie eine Opfergabe. Scratch betete Grenville so sehr an, dass sie sogar ein Poster von ihm an der Wand hängen hatte. Und Mole betete ihn so sehr an, dass sie ihre Geburtsurkunde gesucht, »Mole« durchgestrichen und stattdessen »Grenvilla« geschrieben hatte, was aber offenbar nicht zählte.

			Seufzend wühlte Hamish in seinen Taschen herum, bereit, seinen Schokoriegel herzugeben. Aber er konnte ihn nirgends finden! Da fiel ihm ein – er hatte ihn in der Mittagspause gegessen. Einfach aufgefuttert!

			Sekunden später standen sie direkt vor ihm. Selbst wenn sie sich auf ihren spindeldürren Beinchen streckten, reichten sie ihm nur bis zur Brust. Hamish konnte sie riechen. Es ging das Gerücht, sie würden so schlimm stinken, dass selbst Schmeißfliegen hustend das Weite suchten und verzweifelt die Luft anhielten.

			»Ich fürchte, ich habe meinen Chomp schon aufgegessen«, erklärte Hamish, der nicht anders konnte, als hilfsbereit zu sein, selbst in solchen Augenblicken.

			
»HALT’S MAUL!«, keifte Mole. »HALT DIE FRESSE!«


			Schon durchwühlten ihre kleinen Hände seinen Ranzen.

			Dann seine Taschen.

			Dann seine anderen Taschen.

			Langsam wünschte sich Hamish, er könnte die Welt noch mal anhalten. Dann würde er abhauen – wie die Amsel. Die Mädchen würden denken, er hätte sich in Luft aufgelöst.

			Moment mal … was wäre, wenn …?

			Hamish schloss die Augen. Wenn er die Welt anhalten könnte … das wäre ja wohl das Coolste überhaupt!

			Während Mole Stunk und Scratch Tuft an seinen Ärmeln zerrten, in seinen Socken suchten und ihn fast auf den Kopf stellten … wünschte Hamish es sich.

			Er wünschte es sich so sehr.

			Er wünschte, die Welt würde stehen bleiben.

			Er wünschte, die Welt würde auf der Stelle stehen bleiben!

			Er wünschte und wünschte und wünschte, und plötzlich wurde es tatsächlich ganz still … 

			Er kniff die Augen fest zusammen. Hatte er es geschafft? Hatte er es im Griff? Konnte das wahr sein?

			Da hörte er, wie sich jemand räusperte.

			
»A-heeeeeem.«


			Er machte ein Auge auf. Mole und Scratch starrten ihn an.

			
»
WIESO HAST DU KEINEN CHOMP DABEI?
«, bellte Scratch. »DAFÜR BRINGST DU UNS MORGEN 
GANZ VIELE
 MIT!«


			
»GENAU!«, schrie Mole. »MORGEN IN DER PAUSE WOLLEN WIR ZWEI 
MILLIONEN
 CHOMPS 
SEHEN! SONST KNÜLLEN WIR DICH WIE ’NE TÜLLE!«


			
»GENAU!«
, kreischte Scratch. »WIR PINGELN DICH 
WIE’N PINGPONG!
«


			Hamish stand nur da und blinzelte, während die stinkenden kleinen Mädchen hinter ihn traten. Zwei Millionen Chomps? Das waren ziemlich viele! Das waren mehr, als man in einer Woche essen konnte!

			Und zwei Sekunden später verwuschelten die beiden grässlichen Gören ihm die Haare und rannten gackernd weg.

			Hamish wusste, dass sie wahrscheinlich Grenville Bile davon erzählen würden.

			Morgen in der Schule konnte er sich bestimmt auf was gefasst machen.

			Da ahnte Hamish allerdings noch nicht, dass ihn morgen in der Schule etwas ganz anderes erwarten sollte.

		


		
			
			

					
				

				 


				
			

			
 
Die Explorer

			Im Haus Lovelock Close Nummer 13 saß Hamishs Mum, las die Starkley Post und knabberte ihre Lieblingskekse.

			Die Schlagzeile auf der Titelseite lautete

			
MANN FÄHRT WEG, KOMMT ABER WAHRSCHEINLICH BALD WIEDER


			»Möchtest du ein Schoko-Trösterchen, Hamish?«, fragte sie.

			
Bestimmt nicht, dachte Hamish. Trösterchen sind eklig. Die schmecken wie Holzspäne mit Erde. Hamish konnte sich nicht erklären, warum so viele Leute sich von Trösterchen getröstet fühlten.

    ...
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Slackjaw's
| Motorparadies

AUTO-
GEDDON
STEHT BEVOR!

Vespas
i gehen weg wie
warme Semmeln!

Machen Sie
noch heute
eine
Probefahrt!!!

Starkley
Highstreet

geg. Herr
- der
Fritten

Nachrichten & Kulinarisches

FLAUTE IM
MINI-MARKT

Montagmorgen um
el Uhr waren keine
Kunden im Mini-
Markt, wenn auch
Berichten zufolge
cinige Minuten spiter
cin Kunde he
»Er hat cin S
und zwei Eier ge-
Kauft, erklirte die
schockierte Mrs.
Fimble. »Es war dirckt
unheimlich. Ich habe
in o angostart.c

Dienstag wi
d::: alles wieder ganz
normal

e ——————

Mittwoch, 21. Januar 2015, 7. Jahrgang, Ausgabe Xiii

WAR DAS EINE

Hat jemand letzten Dienstag
eine Motte im Fenster von
Slackjaw’s Motorparadies
gesehen? )
»Entweder war es eine
Motte oder ein kleines
efarbenes Stiick
Plastike, sagt Lorna Boom
aus Starkley. »lch konnte
es mir nicht niher ansehen,
ich einen Friseurtermin
iane von British
Hairways hatte, die mir
normalerweise die Haare
schneidet, aber die war im
Urlaub, also musste Barry
hen.«
Hieute Morgen nun ke
Diane aus dem Urlaub
zuriick, konnte bisher
jedoch nicht dazu befragt
werden, ob es sich um eine

Plastik handelte, da sie zu
Hause bleiben musste, um

Kleinen Stiick Plastik zu
warten. (Ein solches hatte
sie erst kiirzlich wihrend
der Probefahrt eines ge-
brauchten Volvos verloren.)

FRAU WAHLT
FALSCHE
NUMMER

Es war ein kurioser
Abend fur Strkleys
Zahnarat Eric Fussbund-
e, als er vergangenen
Montag ans Telefon
ging und cine Frau
ach ciner gewiss
P agen i
»Nur gibt e bei uns
keine Maureen,
erklirte Eric. »Daher
‘musste ich ihr mitteilen,
dass sic sich wohl ver-
wihlt hatte! Es tat ihr
sehr leid, und ich habe
nie wieder von ihr
gehor, sodass ich nur
annchmen kann, dass sie
die fragliche Maureen
ausfindig gemacht hat.
So ctwas passirt hier
in der Gegend normaler-
weise nicht. Wahr-
scheinlich haben sich
dic beiden dariiber
Kostlich amilsiert!«

Motte oder cin kleines Stiick

auf die Lieferung von einem

Nach Aussage cines Exper-
ten mit Ambanduhr gehy
die Turmuhr von Starkley
immer noch vor,

»lch stand eine ganze
Weile da, als der Minuten-
zeiger pltzlich einen Sat,
machtelc, sagte er. »Es
muss ctwas dagegen
unternommen werden!«

Bisher bestehen keinerlej
Pline, ctwas dagegen zu
unternchmen,

BLEISTIFT
VERLOREN?

Starkley
glaubt, unsere Leser konnten
sich vielleicht fir ein Foto
interessieren, das er von ciner
Kleinen Kartoffel gemacht hat,
die - seiner Aussage nach
Wi cin Hund aussah,

»Sie sah aus wie cin Hund,
sagt Mr. Patel. »Obwohl es
cine Kartoffel war. Warten s
ich hol cben das Foto«

Leider konnte Mr. Patel das
Foto nicht finden, versicherte
uns aber, dass die Kartoffe|
wirklich aussah wie ein Hung,

Am Montag wurde neben

MANN GE HT IN
FALSCHEN LADEN

Der alte Mr. Neate aus der
Alumroot Alley wollte
heute zum Biicker gehen —
und landete stattdessen
beim Schlachter!

cinem Miilleimer cin
Bleistift gefunden. »wir

alles in unserer Macht
Stehende tunt«

cinem Radiergummi am
Ende, und hat die Form
eines Bleistifts. »Er ist yon
durchschnittlicher I inge,
sagt Wachtmeister Wiy,
»und auf der cinen Seite

steht der Name MANJIT
SINGHDALIWAL

Die Polizei bittet die
Offentlichkeit um sach-
dienliche Hinweise,

sind zuversichtlich, jhn
scinem Besitzer zuriickge-
ben zu kénnen — wer es
auch sein mag!
Polizeiwachtmeister Saxon
Wix. »Dafiir werden wir

Der Bleistift ist gelb, mit

»Als ich meinen Irrum

bemerkte, machte ich auf

dem Absatz Kehrt und ging
2um Bickerq, sagte der alte
M. Neate lachend.

Die Nachricht verbreitete
sich wie ein Lauffeuer, Auf
der Starki,
Ist sie inzwischen sogar die
beliebteste Geschichie aller
Zeiten — noch vor KOM].
SCHES GELBES AUTO

IM ORT und WAS RIECHT
DA S0?

Vor fiinf Jahren erwarb dic
Gemeinde Starkley cinen
neen Drucker von Alan
Cartridge in Frinkley, und
es gibt Pline, diesen 7
ersetzen,

»Noch stehen wir ganz
am Anfang unserer Planung,
aber ich kann bestitigen,
dass wir unter Umstinden
die Méglichkeit in Betracht
ziehen, eventuell in einen
neuen Farbdrucker 7y

investierenc, sagte Gemein-

desprecherin Tiffany Ramp.

»Aber vielleicht auch
nicht, denn der alte
Drucker arbeitet cigent-
lich einwandfrei.«
Letztes Jahr investierte
die Gemeinde in ein
neues Mousepad — ein
Luxus, den der hiesige
Lehrer Ever Long-
blather als »Wahnsinng
bezeichnete,
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